
Gottesdienst mit Mitarbeiterfeier 
in Locherhof / Turn- und Festhalle 

am 25. Juli 2021 

Predigt über 1. Kor 6,9-20 i. A.  
und Anspiel  

Anspiel „Wem gehört Dein Leben?“  
(Autorin: Ilona J.) 

Zwei Frauen unterhalten sich auf einer Zugfahrt. (sitzen auf zwei Stühlen  
nebeneinander) 

Peggy: „ Das ist ja toll Ulla, dass wir uns nach so vielen Jahren im Zug wiedertreffen,  
fährst du auch nach Stuttgart zum Volksfest? Endlich mal wieder raus und Party.“ 

Ulla:“ Ja das finde ich auch toll, mal wieder unter Menschen sein, doch ich fahre  
zu einem total interessanten Vortrag. „Wem gehört dein Leben!“  

Peggy: „Wie heißt der Vortrag?“ 

Ulla: „ Wem gehört dein Leben.“ 

Peggy: „ Das ist doch klar, wem mein Leben gehört, natürlich mir, wem den sonst.  
(Macht den Rucksack auf und holt eine Weinflasche raus) „Auf das Leben“  
(trinkt reicht sie Ulla) 

Ulla: „Nein danke so früh am Morgen noch nicht. Ja aber, du hast doch einen  
Ehemann, vielleicht Kinder, oder alte Eltern, da hast du doch auch Verantwortung,  
die sind doch teil deines Lebens.“  

Peggy: „ Stopp, Stopp, Stopp, meinen Ehemann gibt es nicht mehr, wir sind  
geschieden, weißt du, mir wurde das mit ihm zu langweilig.  
Die Kinder sind erwachsen, die brauchen mich nicht mehr, und meine Eltern,  
na ja die haben ihr eigenes Leben, für die bin ich doch nicht verantwortlich.                                                              
Beruflich bin ich nochmals richtig aufgestiegen, hab mein Kolleginnen   
einfach überholt und bin nun Chefsekretärin,  
das war mit meinem Chef eine einfache Sache, sagen wir es  mal so:   
„Wir sind uns näher gekommen.“  
Das bringt Vorteile, doch meine Kolleginnen sind halt auch nicht so gut wie ich, d 
ie haben einfach nichts drauf.                                                                                                                                    
Und jetzt will das bisschen Leben das ich noch habe voll auskosten,  
(trinkt von der Flasche) weißt du ich glühe etwas vor, damit die Party  
nachher schneller steigt.“                                                                                                                                        

Ulla:“ Ja aber Peggy unser Leben ist irgendwann zu Ende und dann … 

Peggy :“ Ja eben, siehst du, genau das meine ich, deshalb lebe ich jetzt so wie ich will,  
was mir gefällt und brauch ich kein Vortrag der mir einredet wie ich zu leben habe!                                                                                       
Ich lebe nach dem Motto:                                                                                                                                                   
„Trink und Iss, koste dein Leben in vollen Zügen in Saus und Braus,                                                                                                  
denn vielleicht ist es schon bald aus. (Lacht, trinkt)                                                                                           
Aber ich bin gespannt wie beantwortest du die Frage wem gehört dein Leben?  
So wie ich dich einschätze opferst du dich deiner Familie und das schöne Leben  
läuft an dir ungelebt vorbei.“ 

Ulla: „Weißt du Peggy für mich ist meine Familie wichtig ich genieße die Zeit mit ihnen… 



 Peggy: (Steht auf und unterbricht Ulla) „ OH sorry, war schön dich zu treffen Ulla,  
doch ich muss weiter, denn ich hör vorne im Zug wird gefeiert, bestimmt auch  
Volksfestfreunde ich geh dann mal weiter.  Tschüss dir noch viel Spaß beim Vortrag 
 und vergiss nicht zu LEBEN!“  

(Läuft mit Flasche in der Hand weg.)   

Predigt 

Liebe Gemeinde, liebe Konfis,  
viele Mallorca-Urlauber hat vorgestern erneut der Schlag getroffen:  
Der Deutschen beliebteste Urlaubsinsel ist schon wieder 
Corona-Hochrisikogebiet und wer kann,  
wird morgen noch ganz schnell zurück fliegen,  
damit er / sie nicht in Quarantäne muss.  

Die Ballermann-Fans trifft das hart.  

In Deutschland sind die Mega-Events in diesem Sommer ja eher  
noch tabu. Aber die Sehnsucht, endlich wieder mehr Freiheit  
leben zu dürfen, ist riesengroß!  
Und ich versteh’ das irgendwie auch.  
Niemand will sich doch gerne gängeln lassen,  
ständig von außen sagen lassen:  
Das alles musst Du machen (die AHA-Regeln einhalten z. B.),  
aber gefälligst dies und das alles lassen! 

Wir werden mit diesem Spagat wohl noch eine ganze Weile 
leben müssen, befürchte ich.  

Aber im Anspiel heute und im Predigttext für diesen Sonntag  
geht es noch um weit mehr,  
Da geht es um die viel tiefer liegende Ebene unserer  
Sehnsucht nach Freiheit.  
Da geht es um Selbstbestimmung oder Fremdbestimmung.  
Da geht es um die Frage „Wem gehört eigentlich Dein Leben?“ 
Wirklich Dir allein? 
Wirst Du wirklich dadurch frei und froh,  
dass Du tust, was Dir in den Sinn kommt,  
was Spaß und Kitzel verspricht,  
was viele andere auch tun 
und deshalb doch irgendwie „legitimiert“ scheint? 

Die Frage „Wem gehört eigentlich dein Leben?“,  
die richtet uns Predigttext heute an Christen  
und darunter besonders an die Mitarbeiterschaft in der Gemeinde? 

„Was?", denkst Du vielleicht? 
„Aber ich bin doch ein entschiedener Christ!“ 
„Da ist es doch klar, wem mein Leben gehört:  
Natürlich Christus!“ 



Aber so klar ist das vielleicht gar nicht,  
ich meine in der Praxis,  
so, wie ich mein Leben gestalte!? 

Denn sonst hätte Paulus das nicht schreiben müssen 
(Ich lese den Predigttext aus 1. Kor 6, 9-20 (etwas gekürzt, ohne Vv15-17): 
„9 Oder wisst ihr nicht, dass die Ungerechten das Reich Gottes nicht  
ererben werden? Lasst euch nicht irreführen! Weder Unzüchtige noch  
Götzendiener, Ehebrecher, Lustknaben, Knabenschänder,  10 Diebe,  
Geizige, Trunkenbolde, Lästerer oder Räuber werden das Reich Gottes  
ererben. 11 Und solche sind einige von euch gewesen. Aber ihr seid  
rein gewaschen, ihr seid geheiligt, ihr seid gerecht geworden durch  
den Namen des Herrn Jesus Christus und durch den Geist unseres  
Gottes. 12 Alles ist mir erlaubt, aber nicht alles dient zum Guten.  
Alles ist mir erlaubt, aber es soll mich nichts gefangen nehmen.  
13 Die Speise dem Bauch und der Bauch der Speise; aber Gott wird  
das eine wie das andere zunichte machen. Der Leib aber nicht der  
Hurerei, sondern dem Herrn, und der Herr dem Leibe. 14 Gott aber  
hat den Herrn auferweckt und wird auch uns auferwecken durch seine  
Kraft. ( ... )  
18 Flieht die Hurerei! Alle Sünden, die der Mensch tut, bleiben außerhalb  
des Leibes; wer aber Hurerei treibt, der sündigt am eigenen Leibe.  
19 Oder wisst ihr nicht, dass euer Leib ein Tempel des Heiligen Geistes  
ist, der in euch ist und den ihr von Gott habt, und dass ihr nicht euch  
selbst gehört?  20 Denn ihr seid teuer erkauft; darum preist Gott mit  
eurem Leibe.“ 

Ein herausforderndes Bibelwort! 

(Tür zu) 

Fährst Du auch ab und zu mit der Bahn? 
Ich bin zeitweise recht oft gefahren.  
Da gibt es diese Fahrkartenautomaten, in der Bahnhofshalle 
und auf den Bahnsteigen.  
Und die können einen manchmal richtig nerven:  
Mal mögen sie Deine Münzen nicht, mal Deinen Schein,  
den Du ihnen geben willst.  
Und dann stehst Du da und wartest auf Dein Rückgeld,  
Dein Ticket … gefühlt eine halbe Ewigkeit.  

Und dann … hechtest Du Treppe runter, Treppe rauf … 
mit diesem Ticket schließlich zum richtigen Bahnsteig … 
und drückst auf den Knopf an der Eingangstür zum Zug.  
Aber sie bleibt zu. Du hast noch den Finger auf dem Knopf,  
da fährt der Zug schon behäbig los und Du schaust den  
Rücklichtern hinterher.  

Die Bahn hat sich vorgenommen, endlich pünktlicher zu  
werden, deshalb keine Verzögerungen mehr,  



sagt das Bahn-Management jetzt ganz offiziell.  

Jedenfalls kannst Du, wenn es so läuft,  
Deinen Termin wohl knicken. Du kommst zu spät.  
Die Tür schnappt Dir vor der Nase zu.  

Kann das am Ende des Lebens einmal auch die Himmelstür sein? 

Unser Predigttext heute erklärt das für möglich.  

Aber wie, was? 
Der Himmel kann verschlossen bleiben? 
Das ewige Leben ist doch nicht sicher? 
Ich kann den Himmel verlieren? 

Aber ich bin doch getauft! 

Davon gehen wir ja alle aus:  
Ich bin getauft, ich bin evangelisch, engagiere mich für Jesus,  
ich komme in den Himmel.  

Harte Worte die Paulus da verliert.  

Denen will ich mich - gerade deshalb - stellen 
und sie nicht einfach überhören.  

(Drei Punkte dazu) 

1. Reingewaschen und doch nicht ganz sauber?  
       Zutrittsbeschränkungen für den Himmel? 

Ja, es gibt sie, die Zutrittsbeschränkungen für den Himmel.  
Und Paulus zählt ein paar Sachen auf,  
die passen einfach nicht in den Himmel:  
Unzucht, Götzendienst, Ehebruch, sexuelle Belustigungen 
an kleinen Jungs, Raub, Diebstahl, Habgier, Sauferei und Lästern … 

Eigentlich logisch:  
Denn wenn im Himmel dasselbe los wäre wie auf der Erde,  
dann wäre der Himmel ja kein Stück besser.  

Und ohne das jetzt im Einzelnen ausführen zu wollen:  
Gerade solche Dinge machen  
uns doch auf der Erde das Leben schwer.  
Gut, wenn das im Himmel keinen Platz hat! 

Weniger gut aber, wenn Menschen nicht in den Himmel kommen,  
die sowas tun.  

Und ohne dass ich mit dem Finger auf irgendwen zeigen würde,  
zeigen ja genug Finger auf mich zurück:  
Spätestens bei der Habgier sind doch die allermeisten  



von uns mit im Boot.  
Und auch die anderen Sachen sind nicht so selten.  
Manche sind ja richtig salonfähig.  
Zumindest draußen in der Welt. 

So leben die, die Jesus nicht kennen.  
Damals im Römischen Reich war das ganz normal. 
Natürlich alles unter einem gewissen Deckmäntelchen  
und immer mit weißem Kragen! 
Aber gemacht haben es doch alle.  
Auch einige von denen, die in Korinth in der Gemeinde sitzen.  

Vielleicht kann der Eine oder Andere jetzt sagen:  
Da war ich einer der Schlimmsten! 
Aber jetzt, jetzt bin ich zum Glauben gekommen.  
Und zum Glauben kommen heißt:  
ICH GEBE JESUS MEIN LEBEN,  
LEGE JESUS MEINE GANZ SCHULD UNTERS KREUZ 
UND ERFAHRE:  
Jesus hat mir vergeben.  
Jesus hat mich neu gemacht  
Reingewachsen, geheiligt, gerecht gemacht, sagt Paulus.  

Also rundum ein neuer Mensch. 
So war es gedacht! 

Trotzdem waren die Korinther nicht ganz sauber.  
Irgendwie ist das alles wieder eingerissen.  
Irgendwie ist der ganze Trott wieder von vorne los gegangen. 

Die Korinther sagen mit einer solchen traumwandlerischen  
Sicherheit: Wir kommen doch sowieso in den Himmel -  
und es ist doch ohnehin alles erlaubt -,  
dann leben wir doch einfach so,  
wie alle anderen auch.  

Ist ja auch das Bequemste.  
Da fällt man nicht mal unangenehm auf.  
Bist ja ein Spießer, 
 - wenn Du nicht soviel mittrinkst oder 
 - mit den Mädels auf der Party übers Flirten hinaus gehst.  
Das will sich doch keiner nachsagen lassen oder? 

Aber Paulus sagt:  
Da täuscht ihr euch gewaltig.  
Klar herrscht in Jesus die volle Freiheit.  
Jesus ist nicht eng und nicht gesetzlich.  
Aber nicht alles tut gut.  

Es ist theoretisch alles erlaubt - aber nicht alles bringt weiter.  
Vor allem die Dinge nicht, die wir gerade gehört haben:  
Sowas hat im Himmel keinen Platz.  



Warum wohl? 
Ganz einfach: Weil es kaputt macht und nicht aufbaut. 

Aber was bist du denn heute wieder so streng, lieber Paulus? 
Ist doch alles gar nicht so schlimm, oder? 

Das wäre meines Zweites:  

2. Fettes Essen gegen lockere Mädchen - Sünde  
       setzt in Kraft, was sie begehrt! 

Komm, Paulus, beim Essen hast Du’s doch auch nicht so.  
Hat doch sogar Jesus gesagt: Man darf alles essen.  
Nichts ist unrein.  

Es fällt auf, dass der Paulus’ Schwerpunkt hier ganz  
auf dem Thema Sexualität liegt.  
Wahrscheinlich war das Thema Sexualität bei den Christen  
in Korinth das brandheiße Eisen!? 
Eigentlich sind die Ausführungen von Paulus dazu  
in unserem Predigttext sogar noch länger  
als ich sie gelesen habe … 

Paulus konzentriert sich darauf,  
weil sich hier ziemlich gut zeigen lässt,  
wem mein Leben gehört, bzw. gehören sollte.  
Vielleicht fragst Du jetzt:  
Darf ich nicht auch mal ein bisschen Spaß mit ein paar Mädels 
bzw. Jungs haben? 
Vielleicht auf der Party? 
Vielleicht aber auch unten in Rottweil in den einschlägigen  
Vierteln mit den roten Laternen? 
Wo man eine romantische Zeit kaufen kann? 

Und sind es nicht die Herren im vornehmen Anzug,  
die sich dort entsprechende Dienstleitungen  
aufs Hotel bestellen? 
Will man da heute wirklich noch so streng sein? 
Gott ist doch nicht prüde! 
Kein Sex vor der Ehe - das ist doch von Vorgestern. Oder? 

Täuscht euch nicht, sagt Paulus.  

Was passiert denn, Mann und Frau sich ganz nahe kommen? 
Die werden ein Fleisch, sagt die Bibel.  
Oder ich sag’s mal moderner:  
Sexualität führt zur maximalintimen Verschmelzung  
zweier Menschen.  

Und genau das will Gott. Das ist gut! 



So hat es Gott sich ausgedacht,  
dass zwei Menschen ihr Leben miteinander teilen.  
Mann und Frau.  
So steht’s in der Schöpfungsgeschichte.  
Und nicht nur da.  

Aber genau das passiert immer,  
wenn zwei Menschen miteinander intim werden.  
Das passiert nicht nur in der Ehe - dort, wo es gewollt ist.  
Das passiert auch bei den eingekauften Freuden 
im Rotlichtviertel - und da ist es ja gar nicht erwünscht.  
Weil es ja nur eine Dienstleistung ist.  
Was am Ende Sex zur Ware macht  
und die Frau zur Dienstleistern - das wäre nochmal ein  
Thema für sich … 

Aber selbst beim ersten Mal auf der Party passiert das.  
Wenn ich eine tolle Frau kennenlerne,  
mit der ich intim werde 
und noch gar nicht weiß, ob es für uns überhaupt  
etwas fürs Leben ist.  
Oder ich vielleicht ganz offen sage:  
Ich will lieber ausprobieren bevor ich mich festlege.  

Nein, ich will da auf niemanden mit dem Finger zeigen.  
Ich will nur sagen: Sünde ist kein Spiel.  
Sondern Sünde setzt in Kraft, was sie begehrt! 
Und da geht es längt nicht nur um Sexualität.  
Da waren noch viel mehr Dinge,  
die Paulus nennt.  

Wenn ich lieber, was ich will, anstatt was Gott will,  
verändere ich auch die Welt  
und schaffe Tatsachen.  
Nur nicht in die Richtung, die Gott will -,  
dann schaffe ich nicht die Tatsachen, die Gott will! 

Deshalb ist Sünde kein Kavaliersdelikt.  
Passen wir da lieber gleich auf (und das umso mehr als  
Mitarbeiter) und machen uns klar:  
Jesus macht einen Schlussstrich unter unsere Vergangenheit,  
aber:  
Es gibt Dinge, die bringen uns nicht näher hin zu Jesus -,  
sondern die bringen uns weg von Jesus.  
Und damit weg vom ewigen Leben.  

Übrigens auch solche Dinge,  
die alle tun und gar nichts dabei finden.  

Aber warum ist das so wichtig? 

Dazu mein Drittes:  



3. Teuer erkauft - lebt, was euch geschenkt ist! 
Jetzt hab’ ich endlich meine Fahrkarte. 
Auch wenn der Zug weg ist.  
Werde ich jetzt meine Fahrkarte zerreißen 
und aus lauter Frust mit dem Auto fahren? 

Nein.  
Ich hab’ sie doch teuer bezahlt. 
Jesus hat für uns teuer bezahlt.  
Dass wir reingewachsen, geheiligt und gerechtfertigt sind -  
und das hat Jesus einen hohen Preis gekostet:  
Den Tod am Kreuz.  

Nein.  
Jesus will uns nicht zerreißen, wegschmeißen,  
uns die Tür vor der Nase zuknallen.  
Dafür sind wir ihm viel zu viel wert,  
teuer erkauft eben.  
Und wenn ich das weiß,  
dann weiß ich das wertzuschätzen,  
dann wird es für mich nicht zur Selbstverständlichkeit.  

Manche denken womöglich in unseren Reihen:  
Ich bin doch getauft und konfirmiert …  
Damit komme ich doch sicher in den Himmel,  
ist ja nichts Besonderes.  
Also ist es doch egal, nach welchem Maßstab ich lebe.  

Wen aber Jesus aus einer bösen Vergangenheit rausgeholt hat,  
der merkt den Unterschied vielleicht deutlicher.  
Aber für alle gilt:  
 Du bist teuer erkauft.  
 Du warst es Jesus wert.  
 Und Du bist es Jesus wert.  
Also: Versuche es selber wertzuschätzen.  
Und lass Dich lieber von Gottes Geist neu machen,  
lebe seine guten Maßstäbe, wie sie in der Bibel stehen … 
als dass du einfach lebst wie alle.  

Es sind Maßstäbe, die - wenn man genauer hinschaut - 
nicht unserer Freiheiten einschränken,  
sondern das Miteinander der Menschen schützen  
und letztlich jeden Einzelnen schützen! 

Und: Wenn Du Jesus gehörst,  
dann soll auch dein Körper Jesus alle Ehre machen.  

„Ihm gehört Dein Leben.“ (vgl. Anspiel) 
Amen 



Friedhelm Bühner 
Pfarrer 

(Ich danke meinem Kollegen Georg Steffens für seine 
Vorarbeit zum Predigttext!) 


